Statuenkreis

Alle stehen in einem großen Kreis mit dem Gesicht nach außen. Der Spielleiter nennt eine emotionale Vorgabe, z. B. Wut. Die Spieler versuchen sofort, einen körperlichen Ausdruck für diese Emotion zu finden, drehen sich auf ein Signal des Spielleiters zur Kreismitte und sind als Statue eingefroren. Auf ein anderes Signal lösen die Figuren ihre Spannung und drehen sich mit dem Gesicht wieder nach außen. Der Spielleiter gibt neue Vorgaben wie Stolz, Trauer, Haß, Müdigkeit, verliebt, witzig, krank, ... und die Spieler setzen sie jeweils sofort in körperliche Haltungen um. Der Spielleiter sollte darauf achten, daß die Emotion den ganzen Körper erfaßt, also bis in Fuß- und Fingerspitzen sichtbar ist.
Maskenvorstellung: Gruppe spiegelt dreimal

Alle stehen in einem großen Kreis. Eine Figur nimmt ihre Maskenfigur ein und geht in ihrem Gestus in die Kreismitte und stellt sich vor: „Ich heiße Kai und spiele den Traurigen Pfeil“. Die Einzelperson bleibt in der Mitte in der Figur stehen und gibt durch Zeichen (Daumen hoch – lauter, Daumen runter – leiser) den anderen bekannt, ob die Spiegelung der Gruppe lauter, übertriebener oder leiser und kleiner erfolgen soll. Die Gruppe bewegt sich dann chorisch zur Kreismitte, spiegelt Haltung, Gang und Gestus der Figur in der Mitte und spricht gemeinsam: „Du heißt Kai und spielst den Traurigen Pfeil“. Dann gehen bis auf die Person in der Mitte alle wieder in den Ausgangskreis und spiegeln die Figur in der Mitte ein zweites und danach noch ein drittes Mal, wobei eine deutliche Steigerung der Körperhaltungen und Stimme in Richtung Übertreibung und Lautstärke oder Verminderung wie im psychologischen Theater feststellbar ist.

Es sollten sich alle TeilnehmerInnen der Gruppe vorstellen. Das Vorstellungsspiel macht Spaß und gibt der Einzelperson mehr Sicherheit für das eigene Maskenspiel, da sie die andern beim Spiel der eigenen Maskenfigur beobachten kann.

Dynamische Standbilder

Maximal acht Personen aus einer Gruppe erhalten Nummern von 1 – 8, stellen sich mit dem Gesicht zur Wand. Die anderen aus der Gruppe schauen zu. Der Spielleiter ruft Nummer 1 auf, die Person mit dieser Nummer rennt in einen anderen Teil des Raumes und friert als Standbild ein. Sofort wird die nächste Nummer aufgerufen, die Person läuft auf das Standbild (Nr. 1) zu und baut sich in Beziehung dazu auf. Dann werden die Nummern drei, vier ... bis acht aufgerufen, und alle bauen sich nacheinander als Statuen in das Standbild ein und bleiben ohne Bewegung eingefroren in der gewählten Körperhaltung. Wenn das Denkmal mit den acht Personen fertig ist, ruft der Spielleiter die Nummer zwei auf, sie löst sich aus dem Bild und beginnt ein neues Denkmal zu bauen. Es folgen die Nummern drei, vier, ... bis zur Nummer eins. Nachdem das zweite Denkmal fertig ist, startet die Nummer drei und alle anderen bauen sich sukzessive dazu, dann Nr. 4, usw. bis auch das achte Denkmal fertig ist.

Das Denkmalbauen sollte in hohem Tempo vor sich gehen, so daß die aufgerufenen Spieler spontan reagieren. Alle sollen bewegungslos in ihrem Denkmal verharren, bis der Spielleiter ihre Nummer aufruft. Erst dann lösen sie sich aus dem alten Bild, sehen neue und bauen sich dazu. Es ist immer wieder zu beobachten, daß die Denkmäler immer ausdrucksstärker werden, je länger diese Denkmalimprovisation läuft. Den Zuschauenden kann der Spielleiter vorweg Beobachtungsaufgaben geben, z. B. daß jedes die Entstehung eines Denkmals beobachtet, um nachher darüber zu berichten. Diese Übung trainiert spontanes, körperliches Reagieren und die Präzision der eigenen Ausdruckskraft.
Maske

Es werden Paare gebildet. Das Paar baut ein Bild als Adam und Eva. Sie verändern sich selbst Zug um Zug. Kann auch ohne Maske gespielt werden.
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